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jVlebr TurücKbaltung!
rt eines Patrioten zu den Zeppelin -Tagen.
Zeppelin ist mit seinem Luftschiff, wenn auch
zwanzigstündigerVerspätung , so doch heil und
xen  Unfall, in Berlin eingetroffen. Ohne einen
ordefeft und ohne den Verlust von einigen
ein ist es indeffen auch diesmal nicht ab«

und leider ist die Rückfahrt nicht von dem Glück
gewesen, die wir ihr alle gern gewünscht hätten,

schlechter Wetter, das Luftschiff mußte lange Zeit
Wind manövrieren, und die Ballonhülle sog sich

Regenwasser. Das ist wohl unvermeidlich, und
- nötig, daß das Luftschiff sich auch bei un-
Wetter erprobt. Der Unfall auf der Heimreise

eine Folge davon, daß die Fahrt mit dem
'digten Mechanismus forciert wurde . Wie
8 gezeigt hat, sind diese Beschädigungen meisi

„ imm, wie sie zunächst aussehen . Eine andere
-x iff, ob es denn nötig war, das alles so an die

'e zu hängen!
wissen, daß wir im Auslande jetzt gerade nicht

t sind, und daß man besonders die deutschen
aus dem Gebiete der Luftschiffahrt sehr sorg¬
st. Gewisse gute Freunde und getreue Nach-

nun auf einen Mißerfolg , um ihn hämisch
und auszuposaunen , zum Schaden unseres An¬

der Welt. Jahrelang haben unsere Fachleute im
rbeitet, ohne viel Wesens zu machen. Erst als

Frankreich vor zwei Jahren mit dem lenkbaren
.Patrie" hervortrat, das nachher verloren ging,

bei den Manövern dies Luftschiff mit deutliche,
gezeigt wurde, trat man bei uns aus der Reserve,
schönen Morgens fuhr das deutsche lenkbar«

Schiff , von dessen Dasein die wenigsten etwas
batten, von Tegel über das Brandenburger Tor

entlang, um das Schloß herum und dann
! Hause. Das geschah ohne alle Vorankündigung
umso verblüffender. Denselben Eindruck hinter-

,z. B. die Fahrt Zeppelins in die Schweiz.
? selbstverständlich, daß alle jetzt unternommenen
lenkbarer Luftschiffe noch vorwiegend den

von Probe « und Übungsfahrten tragen,
Groß, Parseval , Basenach usw. können über ihr«

bei weitem noch nicht so verfügen wie de,
hrer über seine Maschine oder der Kapitän
Schiff. Seit achtzig Jahren haben wir di«
und seit Jahrtausenden das Meerschiff, und doch
de in Schneesturm und Orkan. Vom Lust-

wenige Jahre alt ist, können wir noch weit
ermatten, ganz abgesehen davon, daß an

und Gleichgewichtsleistungen beim Luftschiff
Anforderungen gestellt werden . Man kann
ellern nicht den hatten Stahl nehmen, um

f nicht zu beschweren. Aluminium oder Holz,
ue müssen eintreten , wo auf der Erde das

cht. Wir haben es mit einem Ballon aus
m tun, mit Gas gefüllt , das im grellen
>sich ausdehnt und leichter entweicht, während

.die Hülle beschwert. Berechnungen , um die
/es Luftschiffs zu sichern, um ein Umkippen

tf ."der links, nach vorn oder hinten zu oer-
Minffussen die Bauart , und so genau das alles

»ei sein mag, die Praxis macht doch oft genug,
1 Wie im kleinen, einen Strich durch di«
Vie Schraubenflügel , die bei der letzten Fahtt

«rachen, waren gewiß auf Zug - und Druck- und
u. ganz genau konstruiert, und sie brachen
die früheren Unglückfälle bei Echterdingen und

bnschen Birnbaum sind aus unvorhergesehenen
entstanden. Noch viele Probeflüge wird man

müssen, ehe man mit einer gewissen Sicherheit
^Ferläffiges Funktionieren des Luftschiffs in allen
^ ". rechnen können, wie es etwa jetzt bei der

der Fall ist.
«wmte Fahrt , die Zeppelin zu Pfingsten machte

^ Bitterfeld rückwärts ging , kann in gewissem
^vorbüdlich gelten. Daß die Berliner , durch Tele-
Wbchttchttgt. den Grafen in Berlin zu sehen er-
cf ? fteilich nahe, aber er hatte nichts versprochen,
scheine Übung sfahtt angetreten und kehtteum,

^rnzmvorrat oder sonstige Koeffizienten das
erscheinen ließen. Gewiß war es am Platze,

mff auch einmal der Reichshauptstadt einen
uen, aber es war ein Fehler , anzukündigen:

,mn 5 Uhr sind wir da! Man soll Mißgünsttgen
„ aj9eit Anhaltspunkte geben.
$g ffwutf trifft weniger Zeppelin als andere

mutz wobl heute in der Lust liegen , daß wir
W em  der Erfolge freuen, sondern das auch noch

■roonen muffen. Bei dieser Zeppelinfahtt ist
Hl "giert und prophezeit worden . Berlin wurde

«ng m Aufregung gehalten , kein Tag verging,
neue Verordnung . Vettügung , Bekannt¬

em Generalkommando, von der Polizei , vom
' den benachbarten Kreisen kam. Die

Begrüßung, die Zulassung des Publikums,
mr die Schulkinder, das Rettungswesen bei

^ "g-ucksfällen, alles wurde zu einer großen
,, f großer Teil von alledem war , wie der Erfolg
f: 'Merflüffig und hätte unterbleiben können. In

Berlin ist ein starker Menschenanvrang nichts so Außer¬
ordentliches , um so große Vorsichtsmaßregeln für einen
Spezialfall zu erfordern. Das alles wird nach Paris und
London telegraphiert , und wenn dann die Sache nicht
exakt klappt, so ist die Blamage groß. Macht man weniger
Geräusch, so setzt man sich solcher Gefahr nicht aus , und
der Erfolg ist viel imposanter. K M,

poHttfcbe Rimdrcbau.
Deutfcbcs Reich.

+ Die Reichseinnnhnien im Juli d. I ., dem letzten
Monat unter der Herrschaft der alten Steuerordnung , sind
als recht günstige zu bezeichnen. Im Vergleich zum Juli
v. I . haben fast sämtliche Einnahmequellen ein Mehr ein¬
gebracht. Von den erheblicheren Steuern haben nur die
Maischbottich- und die Brausteuer einen Rückgang ihrer
Einnahme zu verzeichnen. Am bedeutendsten ist, wie schon
im Vormonat , der Überschuß, den die Zölle gehabt haben.
Über 18 Millionen Mark sind in diesem Juli mehr als in
dem des Vorjahres eingekommen. Es ist dies in Verbindung
mtt dem Steigen der übrigen Einnahmen ein gutes
Ergebnis.

-I- Die Bundesratsausschüffe für Zoll - und Steuerwesen
haben die im Reichsschatzamt ausgeatbeiteten Vns-
führungsbestinnnungen für diejenigen Steuergesetze , die
erst am 1. Oktober in Kraft treten, genehmigt . Die V er¬
öffentlichung der Bestimmungen ist binnen kurzem zu
erwarten.

* Nach dem Entwutt eines Reichsgesetzes über die
Architektenkammer soll die Bezeichnung „Architekt " be¬
stimmt und geschützt werden. Wie die Arzte, die Anwälte,
die Handwerksmeister , die Diplom -Ingenieure , ganz ab¬
gesehen von den mit staatlich verliehenen Titeln aus¬
gezeichneten darüber wachen, daß nicht unbefugte Personen
sich die gleiche Bezeichnung beilegen dürfen, so wollen
auch die Architekten nach dem vorliegenden Entwurf tun.
88 9—11 lauten : Mitglied der Architektenkammer ist jeder,
der in die Mitgliederliste eingetragen ist. Zur Eintragung
berechtigt ist jeder deutsche Reichsangehörige , der —
ohne Baugewerbeireibender oder gewerbsmäßiger Bau¬
unternehmer zu sein — in selbständiger Tätigkeit
und in einer vom Geiste der Kunst oder der
höheren Technik erfüllten Weise für eigene Rechnung
Hochbauten oder Teile von Hochbauten entwirft , je nach
Lage der Sache auch die Ausführung als Vettrauensmann
der Bauherren leitet und überwacht. Ferner können zur
Mitgliedschaft zugelassen werden die Lehrer der Hochbau¬
kunst und Schriftleiter der Architekturzeitungen, ausnahms¬
weise auch andere Künstler, die in baukünstlerischem Sinne
wirken. 8 1? bestimmt: „Nur wer in die Mitgliederliste
einer Architektenkammer eingetragen ist, darf sich Architekt
nennen. Wer sich unbefugt Architett nennt, wird mit
Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft bestraft."

+ Die schon öfters oentiliette Frage einer reichsgesetz¬
liche» Regelung des Jrrenwesens ist neuerdings wieder
angeschnitten worden. Schon vor etwa acht Jahren hat
die Reichsregierung die Verbündeten Regierungen zu
Gutachten aufgefordert, ob eine reichsgesetzliche Regelung
des Jrrenwesens angebracht und durchführbar erscheint.
Hierbei ergab sich, daß die Auffassungen der Bundes¬
regierungen über diese Frage sehr weit auseinandergehen.
Von der überwiegenden Zahl der Regierungen wurde ein
Bedürfnis für die Neugestaltung durch Reichsgesetz nicht
anerkannt, da man der Ansicht war , daß die bestehenden
landesrechtlichen Verordnungen und Vorschriften der Ver¬
waltungsbehörden vollkommen ausreichten, Mißständen
oorzubeugen , und daß, wo trotzdem solche Vorkommen,
durch Verbesserung der bestehenden Verordnungen ab¬
geholfen werden könnte. Es kommt weiter hinzu , daß
ein reichsgesetzliches Vorgehen sehr erhebliche Eingriffe in
die jetzt bestehenden landesrechtlichen Befugnisse der
Eiuzelstaaten mit sich bringen würde. Trotz dieser
Schwierigkeiten sind aber neuerdings Verhandlungen
zwischen der Reichsregierung und den Bundesstaaten über
die reichsgesetzliche Regelung des Jrrenwesens ausge¬
nommen . Es soll hierbei festgestellt werden, ob es
möglich ist, gewisse Grundzüge aufzustellen, die für eine
gesetzliche Regelung die Grundlage bieten können.

* Für den Funkentelegraphendienst ist eine Anweisung
erlassen, die der Reichskanzler bekannt gibt. Danach wird
umer . Küstenstation" jede Funkentelegraphenstation ver¬
standen. die auf festem Lande oder auf einem dauernd ver¬
ankerten Schiffe errichtet ist und zum Austausche von
Nachrichten mit den Schiffen in See benutzt wird . Jede
Funkentelegraphenstation aus einem nicht dauernd ver¬
ankerten Schiffe wird . Bordstation " genannt . Das mittels
Funkentelegraphen übermittelte Telegramm heißt „Funken-
telegramm ". Die Küstenstationen und die Bordstationen
sind verpflichtet, ohne Unterschied des von ihnen benutzren
funkentelegriwhischen Systems Funkenrelegramme milein¬
ander auszutauschen. Die Funkentelegraphenstationen sind
verpflichtet. Anrufe von Schiffen in Seenot mit unbedingtem
Vorrange entgegenzunehmen, zu beantworten und ihnen
gebührend Folge zu geben.

+ Auf Veranlassung des nautischen Departements des
Reichsmarineamts werden im Jahre 1910 in den deurich-
sümoestafriknnischen Gewäffern umfangreiche hyvrvgra-
phi,ü,e Llu,nahmen ihren Au saug nehmen, zu denen in
der „Möwe " ein neues Veru -eounasschiff von der Heimat

aus "entsendet werben wird . Die vishertgen Korrettions-
Vermessungen durch die Schiffe „Sperber " und „Panther"
haben ergeben, daß in diesem Teil der afrikanischen Ge¬
wässer Neuverniessnngen erforderlich sind, da die vor¬
handenen Seekarleuabjchlütte gänzlich veraltet und un¬
genau find
Hub ln - und Hudlandk -

Stockholm, 31. August. Die Regierung veröffentlichte
eine Erklärung, in der sie es ablehut, die Jnitiaüve zur Ver¬
mittlung im Generalstteik zu ergreifen.

Wien , 31. August. Hier veranstalteten abends ungefähr
300 Deutschnattonale tschechen-feindliche Demonstrationen.
Mehrere Wachleute wurden dabei verletzt.

Konstantinopel , 31. August. Der Khedive von . Agypten
ist hier eingetroffen.

London , 31. August. Der englische Konsul in Fez ist
beauftragt worden, sich dem Borgehen des ftanzösischen
Konsuls bei dem Tratest gegen Verstümmelungen an Ge¬
fangenen anzuschließen. Ein weiterer Protest durch das ganze
diplomatische Korps in Tanger wird erwogen.

Madrid , 31. August. Die Regierung erklätt die Blätter¬
meldungen, wonach Frankreich das Vorrücken spanischer
Truppen in das Gebiet von Muluya ungern sehe, für un¬
begründet.

Lissabon, 31. August. Die Devuttertenkammer hat den
Handelsvertrag zwischen Deutschland und Portugal ge¬
nehmigt.

Tanger , 81. August. Der gefangene Roghi hat unter
dem Drucke der über ihr verhängten Qualen ein Geständnis
über seine polttischen Verbindungen  abgelegt.

Rof- und perfbnalnacbrfcfoten.
* Trotz der Last seiner 79 Jahre nimmt Kaiser Franz

Josef an den groben Festlichkeiten in Tirol teil, die zur Er-
nnerung an die Erhebung der Bewohner Tirols und Vorarl-
lergs gegen die ftanzösische Herrschaft veranstaltet werden.
Nachdem am Montag der Einzug des Kaisers in Bregenz
tattgefunden hatte, begab sich der Monarch am Dienstag
nach Lindau, wo er mit dem Prinzen Ludwig von Bayern
zuinmmentraf. Von hier fuhr der Kaiser nach Friedrichshafen.

* Anläßlich seiner vierzigjährigen Tätigkeit im bayerischen
diplomatischen Dienst sandte Pttnzregeni Luitpold an den
bayettschen Gesandten in Berlin Grafen Lerchenfeld ein
herzliches Glückwunschtelegramm.

* Biscyof Dr . Wilhelm Schneider von Paderborn ist ge¬
storben.

* König Karo ! von Rumänien wird sein Land in diesem
Jahre nicht verlassen. Er selbst befindet sich zwar sehr wohl,
die Königin Carmen Sylva ist jedoch krank.

* Prinz Andreas von Griechenland ist um seinen
Abschied eingekommen. Er will sich mehrere Jahre ins Aus¬
land begeben. _ ....

Reer und Marfne.
«#>Von den deutschen Flottenmanövern . Die Übungen

der Hochseeflotte und oes Küstenpanzergeschwaders:wr dem
Kaiser fanden am Montag in der Nähe von Stubbenkammer
mit einem Nachtangriff sämtlicher Torpedobootsflotüllen aus
eine in der Fahtt befindliche Flotte ihr Ende. Der Kaiser
kehrte abends vom Flottenflaggschiff „Deutschland" auf die
„Hohenzollern" zurück.

4 ° Prinz Heinrich vo« Preußen wird nach seinem zum
Schluß der HerbsMianöver ettolgenden Rückttitt vom Kom-
mando der Hochseeflotte zunächst einen sechsmonatigen Urlaub
erhalten, bevor er seine Stellung als Generalinspekteur der
Marine antritt. Den Urlaub wird der Prinz , so wird glaub¬
haft versichert, mit seiner Familie auf den Kanarischen Inseln,
wo er im oottgen Jahre mit der Hochseeflotte weilte, ver¬
bringen. An Stelle des Pttnzen Heinttch wird der Chef des
1. Geschwaders Vizeadmiral v. Holtzendorff Chef der Hochsee-
flotte. Admiral v. Fischel kommt als Chef des Admiralstabes
der Manne nach Berlin , während der derzeitige Inhaber
dieses Postens , Admiral Gras v. Baudissin, der Nachfolger
o. Fischel als Chef der Marinestatton der Nordsee wird.

4 » Vermeidung von Flurschäden. Im Interesse der Spar-
lamkett soll mit noch gröberer Sorgfalt als in früheren
Fahren bei den diesjähttgen militättschen Herbstübungenaus
möglichste Vermeidung von Flurschäden gehalten werden.»
Lab Rübenfelder , nicht abgeerntete Getreidefelder und ähn¬
liches für den Manöoerfoldaten „ungangbares Gelände" be¬
reuten. war von jeher Brauch. Jetzt werden aber auch viel-
iach sogar die Kartoffelfelder, wenigstens von den berittenen
Waffen, zu schonen sein. Bei denjenigen Armeekorps, bei
denen ein erheblicher Flurschaden gemacht wird, sollen, wie
die Heeresverwaltung besttmmt hat, im folgenden Jahre die
im meisten Flurschadenkosten verursachenden Korpsnianöoer
in der Regel ausfallen und nur Dioifionsmanüver statlsinden.

56 . Generalversammlung
cier Katholiken Oeutlcblanäs.

In der ersten öffentlichen Versammlung hielt der
Präsident Abg . Herold eine Ansprache, in der er aus-
fühtte , daß die Generalversammlung nur dem Frieden
dienen solle. Die Freiheit der katholischen Kirche sei bis¬
her noch nicht gewährleistet, aber diese Forderung werde
immer wieder von neuem erhoben werden, mit zu¬
nehmendem Nachdruck. (Stürmischer Beifall .) Kardinal-
Fürstbischof Dr . von Kopp schloß sich diesen Ausführungen
an. Die Generalversammlung der Katholiken hätten noch
niemals den konfessionellen oder bürgerlichen Ftteden ge-
stött . Der Kardinal -Fürstbischof segnete schließlich die
Versammlung . Abg . Fürst Alois Löweustein sprach darauf
über das MMonswesen , Abg. Oberlandesgettchtsrat
Marx -Düsseldorf sprach über die Schulftage . Er betont«



die Notwendigkeit , das gesamte Schulwesen konsesstoneU
zu gestalten. Am Dienstag tagte in der Festhalle unter
dem Vorsitz des Abg. Trimborn -Köln der Volksverein für
das katholische Deutschland. Hier erstattete Landtags¬
abgeordneter Generaldirektor Dr . Pieper (M .-Gladbach)
den Jahresbericht . Der Verein zählte Ende Juni 1903
610563 Mitglieder, Ende Juni 1909 626 029 Mitglieder.
Die Organisation im Lande konnte im Berichts-
jahr durch Errichtung von Landes - und Volksoereins¬
sekretariaten weiter vervollkommnet werden. Die
Gesamtzahl der Sekretariate beträgt gegenwärtig 46.
Im Anschlutz an den Jahresbericht führte Generaldirektor
Dr . Pieper aus : Der Leitgedanke, der immer intensiver
ausgebauten Vereinsarbeit ist die Erziehung und Schulung
der deutschen Katholiken zur Selbstbetätigung auf
sozialem und kulturellem Gebiet . Die Vertrauensmänner¬
organisation ist das Nervensystem dieses Mafsenkörpers.
Von lebhaftem Beifall begrübt, nahm hierauf Kardinal
Fürstbischof Dr . v. Kopp das Wort : Der Volksverein ge¬
hört zur Generalversammlung der Katholiken Deutsch¬
lands , und er soll auf ihr Rechenschaft ablegen über die
Erfolge des letzten Jahres . Die zahlreichen Angriffe auf
den Volksoerein sind nicht gerechtferttgt. Was der Volks¬
verein bezweckt, besagen klipp und klar seine Statuten : er
will die Förderung der christlichen Ordnung in der Gesell-
schaft. Der Episkopat hat mit der Zentralstelle des
Volksvereins stets enge Fühlung . Auch der Gesamtepiskopat
hat Vertrauen zur Zentralstelle . Sehen Sie , das ist daS
Verhältnis zwischen dem Volksoerein und dem Episkopat.
Es ist ein vertrauensvolles Verhältnis und ich betone
nochmals , dieses Verhältnis besteht. Und darum erteile
ich den Herren meinen Segen , Gott segne und erhalte den
Zweck und die Ziele des Volksvereins . (Stürmischer
Beifall .)

m$  der keschicbie . fiacbeliblirgz.
Nach Urkunden des Archivs zu Wiesbaden

von W. Söhngen , Wiesbaden.
Nachdruck, auch mit Quellenangabe, nicht gestattet.

Run wollen wir hören, wozu die Stadt die vielen Gelder veraus¬
gabte. Das hat der Herr Bürgermeister ebenfalls fein säuberlich
notiert , es sind vielfach nur kleine Ausgabe », die sich jedoch so oft
wiederholen, daß an „Walpurgis des Jahres 1625 nicht allein die
Jnnahm " von 1634'/, Gulden verausgabt war , sondern noch 26
Gulden mehr, nämlich 1660 Gulden 8'/, alb . waren „vffgegangen."
Denker verzeichnet unter : „Außgab Gellt wegen der Stett zu den
Kriegs Costen" unter anderen : H., den 13. May deß Ahbents in
der Nacht hennerich Dunschinann nach Cvblentz geschickt den Ritt-
ineyster Auß der Apodecken Zeug zu holen zu lohn geben 1 gl. 15 alb.
Jt . den 14. May . Gotthardt Neurott mit einem briff

vonRittmeyster nachBriesenkin in derWetterauw
geschickt zu lohn geben . . . . 3 „

Jt . den 17. May . Alß Ä :Johann der Koch vom Ritt-
meyster seinen abschitt genommen, hierbey Ich
Ihme zu lohn von Walburgi bis off dato
gegeben . 1 gl. 13 alb.

Jt . Dem Holzhauer so dem Rittmeyster biß vff den
17. May daß holtz bei seynem lohnmandt
gehauen, zu lohn geben . . . . 6 ,

Jt . den 23. May . Vor den Cvrnet inß Junckernhauß
geschickt1ß (Maß ) wein . . . . 8 „

Jt . den 2. Juny . Deß Lans Jungen einem reutter
den Weg nach Geyllert (Gehlert) gewiesen geben 1 „

Jt . den 17. Juny . Hamman wegen des Cornets wieder
nach Höchstenbach geschickt geben . . 5'/, „

Jt . Weyll des Rittmcysters Diener franß etliche mahl
bevorstehende Vncosten wegen der Stadt ver¬
hütet Ihme verehrtt . 5 „ 1'/, „

Jt . den 1. July . Deß Ahbents in der nachttHam-
man mit einem Hauffen reutter nach Mergen-
stadt geben . 3 „

Jt . den 9. July . Jacob Dildey nach Coblentz geschickt
dem Rittmeyster confect zu holen gebe» 1 „ 15 „

Jt . den 10. July sind zween(zwei) reutter vom Obristen
von Lernberch Kommen, welche bey Hennerich
Innig gelegen, daselbst verzerdt, So Ich auß
befehlich daß Rittmeysters zahlen mögen Laudt
Zetteltz . 2 „ 11

Jt . Dem Hr. Leudenandt, darbey andere weyl der

frrmäer gut.
Roman von Lothar Brenkendorf.

17. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

.Nein , Herr Kostomarow , «le hatten es mir fa ver¬
boten."

»Und du weißt nicht, wie es heißt? Du ahnst nicht,
wo wir uns befinden?

»Nein!" — „Nun wohl , so will ich es dir sagen.
Das fürstliche Bauwerk dort ist Schloß Buchwald, und
alles Land ringsum , so wett nur deine Blicke reichen, ist
das Eigentum der Hardenegg. Wenn du deinen Vater
oersöhnst, indem du zu ihm zurückkehrst, und wenn du
deinem Schwager freundlich begegnest, so wird er dich mit
sich nehmen in dies Paradies , und du wirst vielleicht ein
Leben führen, als wärest du schon von Geburt ein Mit¬
glied dieser alten, vornehmen Familie . Noch einmal stelle
ich dich vor die Wahl zwischen harter Arbeit und frohem
Genuß. Aber merke wohl, Knabe : es ist das letztemal!"

Über Ewald war es gekommen wie ein Schwindel.
Ein wundersamer Glanz schien ihm von dem blinkenden
Schlöffe auszugehen, so daß er unwillkürlich seine Augen
schloß. Herrliche, märchenhaft schöne Bilder stiegen vor
seiner Seele auf. Weilte denn nicht Herta von Baffewitz
als Gast in diesem Schlöffe? Würde er fie nicht vielleicht
täglich und stündlich sehen können, wenn er tat , was ihm
Kostomarow so großmütig freistellte? Etwas wie eine
höhere unbezwingliche Macht wollte das Wort auf seine
Lippen drängen, das ihm die Pforten aller Seligkeit er¬
schließen sollte. Da aber war es ihm, als höre er noch
einmal Hertas süße Stimme , und es klang chm im Herzen
wieder : „Wenn Sie Ihr Ziel erreicht haben, wenn Sie
ein großer, ein berühmter Künstler geworden sind, dann
sollen Sie mich aufsuchen - “

Hoch richtete er sich auf und mit einem Ausdruck un¬
erschütterlicher Entschlossenheit in der Stimme sagte er
laut : „Ich wähle die Arbeit, Herr Kostomarow, ich bleche
bei Ihnen !"

Der Alte wintte dem Kutscher, die Pferde anzutreiben.
„Wohl, so ist es entschieden! Was ich für meine

Pflicht hielt, habe ich getan. Ich habe dir gestern Zeit
gegeben zu. ungestörtem Nachdenken und dir beute die

Cvrnet vff ein Korb lasen holen 33/? (Maß)
weinß in des Jägers hauß thun . . 17 gl. 21 alb.

Jt . Nock> ferner in Rudolfs heltten hauß Bor dem
Leudenandt vnüt Cvrnet geschickt 10 ß  weinß
Jede pro 11 alb. thun . - . 7 „ 1'/, „

Jt . Den 30. July . Auß befellich eines Jrbaren raths
(ehrbaren Rates ) dcni Rittmeyster besser Ordi-
nantz zu haltten , wie auch Keine frembten reutter
herein zu nehmen, wie er selbsten day deßwc-
gen Anmahnung gethan geben . . . 125 „

So geht diese Rechnung weiter in kleineren und größeren Be¬
trügen. Ich habe gerade deshalb vorstehende Aufzeichnungen wört¬
lich hergesetzt, weil verschiedene Namen Hachenburger Bürger und
umliegender Orte darin Vorkommen, aber auch, weil aus ihnen er¬
sichtlich, wozu die Stadtgemeinde ihre Gelder verbrauchen mußte.
Es kommt noch öfters vor, daß dem Rittmeister das „confect" alle
wurde und „Meister hanß des Rittineysters Koch" Bezahlung ver¬
langte und pro Woche mit einem gl. entlohnt wurde. Claß bier-
brewer ist mit „briffen" nach „Homburge" und Dietz geschickt ivor-
den und Hennerich Nöchern kaufft 5 ehlen bildwerks vor den Ritt¬
meister, jede ehl 1 gl. 18 alb. machte für die Stadtkasse 8 gl. 18
alb. Dann haben Leudenandt und Cvrnet wieder Durst verspürt,
und die Stadt mußte den „wein" liefern, ebenso als der Rittmeyster
das erschtemall alhier gemustert mußt der Bürgermeister für den
nötigen Trank sorgen. Als „die frembten reutter in Clauß Leuthen
hauß die quartier gemacht mit den officiren" sind „vffgegangen
6 Maß weinß" und für 4 alb. weck. Den Dag drauf wiederumb
8 Maß weins vndt vor 6 alb. weck. Conrohrt 'Schmitt machte die
Rügest vndt geheng zu dein wachthauß vff dem Merck und erhielt
dafür . 1 gl. 4 alb.
Weyl der Rittmeyster 17 Wochen nicht hiergewesen zu bezahlung
seiner Serwis der Stadt anbefohlen zu erlegen IM richs Thlr.
ertragen . , 225 gl.
Alß Cvrnet und Leudenandt ins Jegershauß seindt Jrsint worden
(soll wohl heißen betrunken) ist Paulus Jegern verheißen worden
dem Raht wein (Ratswein ) vndt bier zu stellen, deßwegen bey
Wilhelm Breydschitter (damals Wirt zu Hachenburg) off Kerben ge¬
hellt 235/? (Maß) bier Jede 3 alb. Sv . Ihme bezallt Laudt
quittung thut . 34 gl. 9 alb.
Am 30. Dezember 1624 gab der Jrbare rafft dem Leudenandt,
damit er bessere ordinantz unter den reutter » halte 25 richs Thlr.
sind 34 gl. 9 alb.

Es muß wohl schlimm bei den „frantzösischen reuttern " die bei
den Bürgern einquartiert waren, hergegangen sein, wenn der Rat
der Stadt auf diese Weise bessere Ordnung zu erkaufen suchte, und
wahrscheinlichist diese „Verehrung" auch nur auf Druck der mili¬
tärischen Befehlshaber erfolgt und kommen solche Verehrungen in
der Kriegskostenrechnungdes öfteren vor.

Dem Korporal Engelmann gefiel sein Quartier nicht därniit
zu Frieden hatt man Ihnen in Paulus Claußen Ezthumbs (Eidam,
Schwiegersohn) hauß zuvor die offen (öfen) Anders mösen setzen
lasen, daroon Martinuß Meurer (Maurer ) Leudt zettelß geben 3
gl. Dann „feint bey Peter hartenrodt (einem Hachenburger Wirt)
zu vnderschiedenmahlen frembte officiren off vndt abreisendte ge-
wisen worden, welche alda oezert vndt vffgangen wie specificirt vndt
die eingelegte quittungen mit mehren außweyßen wir für zusam-
mendt . 78 gl. 10 alb.
Schlimm war es „alß die reutter mit der gantzen Compagnie her-
einkonimcn" und kein „Hafer vorhanden gewesen". Es wurde sol¬
cher bei den „Voriren entlehnet." Das „Pergiment zu oersiaelten
briffen" mußte für teures Geld in Coblentz geholt werden. „Bern-
hartt faßbender, ein dritter Wirt , welcher den gefangenen wie auch
vff vndt abreysendte reutter Speiß vndt Drank geben, bekam von
der Stadtkasse vergütet . 130 gl. 6',r alb.
„Gobelß Johann " hatte 6 wochen langh daß holtz bei deß Ritt¬
meysters quartier gehauen" ; er erhielt . . . . 3 gl.
Auch des Stadtschreibers wurde gedacht „daß er mit den bollete (?)
Zetteln wie auch die reutter persohnen vedt Pfertte von hauß zu
Ö  verzeychnet vndt fleisch darnach außgetheylet. Auch Will:rschiedene sublicationes abgeschrieben vndt die Notdurft wegen
der reutter eingestellt vndt etliche obligationes verferttigett, er er¬
hielt für seine Mühen 8 gl. Der Bürgermeister, „weyll er vielle
Bertrißlichen mühen gehappt", erhält 20 gl. Bei dem Abzug wurde
noch dem „Rittmeyster vff filwaltiaes Anhalten ein feltzeich" ver¬
ehrt mösen zallen 43 gl. 3 alb. Doch trotz allem der Herr Bürger¬
meister hatte das Trinken nicht verlernt, denn beim Einsammeln
der Kriegsrechnung von den Bürgern feint offgangen 6 gl. 6 alb.

Als die letzten „reutter" am 18. January 1625 abzvgen waren,
lautete das „Summarium Aller Außgab" auf 1484 Gulden 10*/*albus.
Schon am 28. März desselben Jahres kamen wieder „frantzösischen
reutter" nach Hachenburg, doch davon ün folgenden Teile.

Fortsetzung folgt.

Herrlichkeiten gezeigt, auf die du verzichten mutzt, « as
auch aus dir werden mag, du wirst mir niemals vorwerfen
dürfen, daß ich dich verführt habe. Nun haben wir im
Umkreise deiner Vaterstadt nichts mehr zu schaffen. Noch
heute reisen wir weiter nach Paris . Die größten Meister
werden es sein, welche dich zu den Höhen deiner Kunst
emporführen. Und du wirst diese Höhen erreichen, jetzt bin
ich dessen gewiß. Es gibt kein Hindernis für denjenigen,
der die Kraft hat, sich selbst zu überwinden ."

- H,
Frau v. Hardenegg und ihre Gäste nahmen nach be¬

endetem Mittagsmahle den Kaffee auf der offenen Veranda
vor dem Seitenflügel des Schlosses ein. Die Herrin von
Buchwald war eine stattliche Frau , die man sogar mit
gutem Recht noch immer eine Schönheit nennen konnte.
Freilich waren ihre Züge etwas kalt und strenge, aber sie
konnten doch ein so liebenswürdiges Lächeln annehmen,
daß fie in solchen Augenblicken gütig und milde erschienen.
Und während des Verkehrs mit ihren vornehmen Be¬
suchern wußte die Freifrau dies Lächeln fast unausgesetzt
festzuhalten. Man konnte sich in der Tat kaum eine
freundlichere und angenehmere Wirttn denken, als sie es
dem gräflichen Ehepaare und der jungen Komtesse Herta
gegenüber war . Sie wußte nicht nur Küche und Keller
von Schloß Buchwald in das glänzendste Licht zu setzen
und immer neue Zerstreuungen zu ersinnen, sondern sie
erwies sich auch als eine Meisterin auf dem Gebiete an¬
regender und fesselnder Konversation.

In der Gräfin Bassewitz fand sie dabei nur eine ziem¬
lich schwerfällige Partnerin . Die blasse, schmächtige
Dame hatte im Kreise ihrer Bekannten niemals für sonder¬
lich geistreich gegolten, und seitdem fie von einem lang¬
wierigen körperlichen Leiden geplagt wurde , zeigte sie kaum
noch für etwas anderes Interesse , als für ihre eigene
Person und für ihre Tochter, an der sie mit abgötttscher
Liebe hing.

Um so gewinnender und unterhallender war die Art
des Grafen , eines nicht mehr jungen, aber kernfesten, von
Wind und Sonne gebräunten Mannes . Man konnte sich
den Typus des Landedelmannes nicht imponierender und
zugleich liebenswürdiger vorstellen, als er durch den reichen
Majoratsherrn von Hohenlinden oerkörvert wurde.

lokales und provinzielles,
Merkblatt für den Ä. September.

Sonnenaufgang 5" S Monduntergana
Sonnenuntergang 8" jj Mondaufgang

1814 Archäolog Ernst Curtius geb. — 1851 Dick«-,'
Voß geb. — 1870 Kapitulation von Sedan . — iggg - '
Dramatiker Giuseppe Giacosa gest.

LI Kleider machen Leute . Das ist eine witzige
des Volkes . Ansonstens möchte man glauben , dal,
Iirt) die Menschen sind, welche die Kleider mack^
Menich ist der Herrscher über die tote Materie ^
Kleidern ist's (scheint's) anders . Sie sind die
Menschen . Sie geben ihm das äußere Gepru»,
der flüchtige Blick nach dem Gewände meist auch
sogar den inneren Wert des Nachbarn zu schätzen
machen tatsächlich Kleider Leute . Vergleiche den
Hauptmanns von Köpenick. In diesen Tagen ko
über das nachdenkliche Kapitel wieder nachsinnen
sviell ein wunderlicher Prozeß . Ein Maler hatte
esiantes Biedermeierkostüm entworfen , das sich die
durch das Lenbach -Gemälde bekannte australische
Saharet angeeignet hatte . Das Modell behagte
hob ihre Formen . Es steigerte ihre Grazie . Es
Schaulust . Die Menge schwelgte in Entzücken.
Tanzkunst der in den letzten 15 Jahren nicht
wordenen Frau vermißen lieb, das zauberte lüg
neue Kleid vor . Aber das Modell war für eü
Brettlkünstlerin bestimmt. Auch eine, die in den le
zehn Jahren nicht jünger geworden war . Und es
ein erbitterter Kampf . Beide Frauen brauchten das
Man ging zum Kadi , der der zierlichen Saharet
Strafandrohung von 20 000 Kronen weiterhin das
in jenem heißumstrittenen Gewände verbot . Eine
Geschichte. Man muß nur Sinn für zierlichen Humor
um dieses köstliche Ringen uni ein — Kleid ganz zu -
Aber bleibt nicht ein Rest, der jedem ernsten Men
bitteres Unbehagen schüfe? Wie oft bestaunen, b
wir Leute und möchten ihnen die größten Geistes
dichten, nur weil sie eine richtig abgestimmte Ge
haben . Aber zu den Menschen sollten wir so stehen,
einer — Leberwurst . Auf die »Pelle " kommt's nicht
Hauptsache ist. daß der Inhalt köstlich ist.

Hachenburg, 1. September . Vor einigen Tagen
hier Herr Lehrer Neuhaus im Hause des Herrn Re
rat Schmidt von dessen Hund , einem kleinen
gebissen. Der nur leicht Verletzte begab sich s
ärztliche Behandlung , und da nun auch hier eine
große Angst vor der Tollwut anzutreffen ist, ha
schon allerhand Gerüchte verbreitet . Der betr.
sofort durch den Herrn Kreistierarzt aus M
untersucht worden , es hat sich aber auch nicht d
ringste Anzeichen eines Tollwutverdachtes
Außerdem ist festgestellt worden , daß der Hund in
'Zeit mit keinem anderen Tier in Berührung
ist, ebensowenig hat sich hier oder in der nach
gebung kein der Tollwut verdächtiger Hund
trieben . Der in Steinebach getötete, als tollv
befundene Hund ist, wie feststeht, nicht in hiesiger
gesehen worden . Durch kreistierärztliche Anordn
der Hund des Herrn Schmidt auf acht Tage zurl
tung isoliert worden , da zu einer sofortigen Tötu
Tieres kein zwingender Grund vorliegt . Zu
welchen Befürchtungen liegt also nicht der g
Grund vor.

Hachenburg, 31. August . Die diesjährige
fahrt des Lahn -Dill -Gaues findet am 5. Septem
der Dianaburg , Ruine Greifenstein , Beilstein,
statt . Die Turner von hier, Altstadt und Nister
früh 4,45 nach Korb , marschieren dann nach
und fahren dann nach Mademühlen , wo sich der
Westerwaldbezirk 7,27 trifft . Dann geht es
über Münchhausen (das durch seinen Viehverlust
Tollwut so stark geschädigt worden ist) zur D'

Bassewitz galt bei aller persönlichen Liebensw'
für sehr stolz, und seltsamerweisewaren es viel ir
Standesgenossen als seine Untergebenen, welche
Eigenschaft nachsagten. Trotz seines Reichtums
auf dem Schlosse Hohenlinden ein fast einsied
Leben, und alle Versuche seiner Gutsnachbarn , e,
hafteren geselligen Verkehr mit ihm anzuknüpfen.
an seiner stets in die verbindlichsten Formen ge
Zurückhaltung und Abgeschlossenheit.

Von den Plänen der Frau in bezug auf seine
Herta ahnte er nichts ; aber alle Anzeichen ließen
schließen, daß er denselben keineswegs feindlich
stehen würde . Schon wiederholt hatte er u ,
seiner Bewunderung für den schönen Besitz und st
erkennung für die vortreffliche Bewirtschaftung
Ausdruck gegeben, und im Verkehr mit der He.
Schlosses war er jederzeit von der zartesten
samkeit. j

Bei dem heutigen Mahle hatte sich die Un
indessen nicht wie sonst um irgend ein Volkswirts
oder schöngeistiges Thema, sondern fast aussan
das Ereignis vom heutigen Vormittag
Heidin Komtesse Herta gewesen war . Durch
zählung des Jägerburschen war die Kunde da
rasch bis zum Schlosse gedrungen und hatte bler.
verschiedenartige Aufnahme gefunden. Während W
o. Hardenegg vorerst jeder Meinungsäußerung >enw
die Gräfin nahe daran war , in eine wirkliche v-
zu fallen, machte Graf Bassewitz gar kein
Freude und der stolzen Genugtuung , welche ihmff»
Tat seiner Tochter bereitete. Er erklärte, .dav,
nur dem Eigentümer des getöteten Tieres seinen
ersetzen, sondern auch den Armen von Frauen)ee
war der Name des Dorfes — eine ansehnliche
spenden würde , damit die Erinnerung an das ®
nicht so bald aus dem Gedächtnis der Leute
Mit Ungeduld harrte er auf die Rückkehr Hettas'
ungewöhnlich lange erivarten ließ, und als sie ei
die Mittagszeit im Schlosse erschien, nahm
zwischen die Hände und küßte sie herzlich auf -H
Livven.

Solche Liebkosungen gehörten nicht zu den
heiten des Grafen , und sie waren ein so un;w
Ausdruck seiner Zufriedenheit , daß Herta geanw ,



. aburg ist ein Jogdschlößchen des Fürsten von
«in ^wunderbarer Lage und mit großartigem
^>ach' Wetzlar, Braunfels , deni Dünsberg strnd

«,,'tecwald. Hier trifft sich der ganze Gau um
M . Miter gehts dann im gemeinsamen Marsch
^bcrrlich gelegenen Elgerhäuser Hof, einer Lungen-

^vach Greifenstein . Die Burg Greifenstein
' j,„ Jahre 10M erwähnt , sie war im 12. und
Kundert Sitz eines mächtigen Geschlechts, wurde

- Male zerstört und wieder aufgebaut und stack
e Jm .̂2. französischen Raubkrieg belagerte Mar-
Tureuue" vergebens die Feste. Von Greifenstein
- Marsch nach Beilstern , dem Sitz der Nass.

Beilstein im 14 . bis 16 . JahrhundertZ,und
»on den Franzosen auf Abbruch verkauft , .dann

'edorf, der starken Feste im Mittelalter . Ueberall
^ Herren Pfarrer sich freundlicbst bereit erklärt,
^ -ifahrern Vorträge über die Geschichte der alten

und Dörfer zu halten , sodaß eine hochinteressante
m in unserem Nassauer Land in Aussicht steht,

mten Fahrkosten auf der neuen und interessanten
dquerbahn betragen nur 1,20 Mk., sodaß man

, >§ Geld alle diese wunderschönen Naturgenüsse
Mögen sich recht viele beteiligen , nament-

die Eltern ihren Jungen diese Freude gönnen.
Nchtmitglieder sind willkommen . Frühstück lnuß

ganzen Tag mitgenommen werden.
*« 30. August . (Eas .) In einer Versammlungs-

Illls Lochum, wo am 23. d. M . Herr Reichstags-
neter Dr . Burckhardt sprach heißt es mit kurzen
Werten: In der Diskussion trat ein Sozialdemo-

Aif und wurde widerlegt . Die Sache hätte beinahe
Richtigkeit, wenn es nicht umgekehrt gewesen wäre,
ffall, welcher dem Diskussions -Redner am Schluffe
Ausführungen von den Versammlungsteilnehmern
bet wurde, hat das Gegenteil von dem bewiesen,

der Berichterstatter schreibt. Herr Abgeordneter Dr.
rdt war ja selbst ganz sprachlos , als sein eigener
msmann von dem benachbarten Linden dem
mokraten Beifall spendete. Was die andere

der Notiz anbelangt : „Der Diskussions -Redner
keine besseren Vorschläge zur Finanz -Reform

n" so ist dies ebenfalls nicht richtig. Ich habe
"tet, daß die indirekten Steuern die ungerechtesten
(was ;a Herr Dr . Burckhardt selbst zugab ), weil
' :n die große besitzlose Masse härter treffen als
Reichen. Hingegen habe ich die stufenweise steigende
inmen- und Vermögenssteuer empfohlen . Diese
iwill natürlich dem Herrn Abgeordneten Dr . Burck-
nicht einleuchten. Ja es ist so. Der Vertreter

Mkreises hat in Lochum keine Lorbeeren geholt
wird sie auch in Zukunft nicht mehr holen . Die
'er und Landwirte wissen und merken es , wer
die notwendigsten Lebensmittel verteuert . Zum

ß noch eine Frage . Warum spricht der Herr Ab-
»ete nicht in den größeren Orten wie Alpenrod
Unnau? M.

Httimn, 30. August . Die Generalversammlung des
' Nass. Land- und Forstwirte war von 202 Dele-
besucht. Der Regierungspräsident , der Landes-
ann und Regierungsrat Dr . Merk als Vertreter

toi Provinzialdirektor in Gießen wohnten den Bri¬
ngen an. Der Vereinspräsident , Domänenpächter
enn-Lüdicke, Frankfurt , leitete die Beratungen,

dem Rechnuugsvoranschlag ist als Kuriosum her-
^ri, daß das Hofgut Geisberg an Pacht 2500 Mk.

während an Steuern 3200 Mk. dafür auf-

gehabt hätte, stolz darauf zu sein. Aber ste sah
tolen niedergeschlagenund traurig aus , und all die

Erörterungen über ihre Geschicklichkeit und Ent¬
eil schienen sie mehr zu verstimmen, als zu

halle sich die kleine Gesellschaft auf die Veranda
.wo der Kaffee aufgetragen wurde , und wo Graf

die ihm unentbehrliche Nachmittagszigarre rauchte.
Mchielt sich noch immer sehr schweigsam, und auch
AMichen Worte der Frau v. Hardenegg, die ihr
wrnfalls ein herzlich klingendes Lob spendete, konnten

einmal ein Lächeln der Befriedigung abgewinnen.
. Fortsetzung folgt.

Bestellen Sie sofort
unser Blatt noch nicht abonniert haben

den
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Be;

übler vom Ulesterwald
für den Monat September
^gspreis beträgt nur 60 Pfg . monatlich.

blüren rmerikanifcker Reklame.
K . Newyork , Mitte August.
E £ oter  und sechzig Verwundete, darunter zwanzig.
E . öle  Nacht überleben dürften/ Klingt das nicht

tẑ urige Bilanz eines Schlachttages ? Das ist es
es handelt sich vielmehr um etwas ganz

T, Das im obigen Bulletin geschilderte . Gemevel'
^ Ergebnis eines von einem hiesigen Geschirr-
)»i??8ewandten Reklametricks. Besagter Händler
vlgLtoe Zeitungen verkünden lassen, daß er ein

ii sn .faUerDtce für zwölf Personen um den lächerlich
von — 50 Pfennig loszuschlagen gedenke!

^ÄAusvolle Annonce richtete furchtbares Unheil
„Geschäft wurde von Tausenden von Frauen ge-

es entsvcmn sich ein erbitterter Kamvf. da jede

zuwenden sind . Der Verein erhebt keinen Beitrag
und unterstützt obendrein seine 16 Bezirksvereine auch
im kommenden Jahre mit je 600 Mk. In der Gemeinde
Münchhausen (Kreis Dillenburg ) ist vor êiniger Zeit
ein tollwütiger Hund in eine Rindviehherde eingebrochen
und hat 195 Tiere gebissen. 43 derselben haben erschos¬
sen werden müssen. ' Ob und wieviel Tiere noch weiter
fallen werden , läßt sich nicht sagen. Der bis jetzt der
Gemeinde daraus entstandene Schaden beläuft sich auf
9000 Mk. Die Versammlung bewilligte ihr 2000 Mk.
Der Regierungspräsident , und mit ihm Veterinärrat
Dr . Peters forderten dringend auf , durch Beobachtung
verdächtiger Hftnde und durch Tötung der wildernden
Katzen und Hunde nach Möglichkeit gegen die Verbrei¬
tung der,Tollwut zu arbeiten . Die Schlachtoieh -Ver-
wertungsstttle in Frankfurt hat 11/2 Millionen Mark
Umsatz erzielt. Zur Zeit ist sie in einem Uebergangs-
stadium begriffen. Die Zahl der Ziegenzucht -Vereine
im Bezirk hat sich von 40 auf 64 vermehrt . Der
mitteldeutsche Arbeitsnachweis in Frankfurt hat sich als
für die Landwirtschaft sehr förderlich erwiesen. An den
Buchführungskursen haben 400 Landwirte teilgenommen.
Neu wurde in das Direktorium gewählt Landwirt
Kraft -Wiesbaden und Landwirt Lieber-Netzbach.

r - - mb uua
O Steckbrief hinter einem Helfershelfer des „Bank-

dircktors " Echtermeyer . Der Untersuchungsrichter, der
die berrügerischen Manipulationen des „Bankdirektors
Echtermeyer und Genossen bearbeitet, hat hinter dem nnt«
beschuldigten Berliner Automobilhändler Willi Läufer einen
Steckbrief erlassen. Läufer versuchte, die Obligationen
der Zechen Marianne und Luise, von denen er wissen
mußte, daß sie wertlos waren, an den Me«n zu bringen.
Läufer hat sich schon seit etwa zehn Tagen aus Berlin
entfernt. Da er einer Vorladung zu einer Vernehmung
nicht Folge leistete, wurde der Steckbrief gegen ihn er-
lassen. Läufer soll sich in Scheoeningen aufhalten.

O Typhusepidcmie in Kassel. In Kassel und Um¬
gegend ist eine Typhusepidemie ausgebrochen. In Kaffe!
selbst sind über hundert Personen erkrantt ; einige find
bereits gestorben. Unter den Verstorbenen befindet sich
auch der Hofbaurat und Gutsvorsteher des Gutsbezirkes
Wilhelmshöhe, Hauptmann a. D . Oertel . Die Sanitäts¬
behörden und das städtische Gesundheitsamt unter Vorsitz
des Oberbürgermeisters haben sofort die umfangreichsten
Maßnahmen zur Verhütung eines weiteren Umsichgreifens
der Epidemie getroffen. Die Sanitätsmolkerei G . m. b. H.
in Kassel wurde geschloffen. Die Ursache der Erkrankungs¬
fälle soll auf infizierte Milch rurückzuführen sein.

o Der Frauenmord in Bornim . Die Obduktion der
Leiche der in Bornim bei Potsdam ermordeten Frau
Rudolphi ergab, daß Frau R . durch einen in nächster Nähe
abgegebenen Schuß in den Hinterkopf getötet wurde . Der
erste Staatsanwalt zu Potsdam hat einen Ster brief hinter
dem Mörder erlassen, in dem gesagt wird , daß oer Schrift¬
setzer Max Hackradt aus Potsdam wegen Mordes in
Untersuchungshaft zu nehmen ist. Der Steckbrief macht
über die Persönlichkeit des gesuchten Mörders folgend«
Angaben: Statur schlank, Größe 1,75 Meter , Haare dunkel¬
blond, Augen braun , Mund mittelgroß, Sprache deutsch,
Kinn spitz, Nase lang und schmal, Gesichtsfarbe blaß, ein¬
gefallene Backen, Zähne vollständig, besondere Kennzeichen
keine. Kleidung blaugrauer Jackettanzug, schwarzer, steifer
Hill, großes Spotthemd mit weißblauen Schnüren . Merk¬
würdig ist, daß der Mörder auf seiner Flucht bereits zwei¬
mal verhaftet, aber leider beide Male wieder freigelassen
wurde, und zwar in Magdeburg und in Halle a. S.

O Ein Fesselballon entflogen . In einem Breslauer
Gartenetablissement wurden mit einem Fesselballon Auf¬
stiege unternommen. Plötzlich ttß die Stahltrosse , und der
Ballon, in dessen Gondel sich der Führer und ein Pfarrer

Dame zuerst zu dem unerhött dilligen Taselservice ge¬
langen wollte. Zum Himmel auf stieg ein Geschrei, das
an das Kriegsgeheul den Tomahawk schwingender
Indianer ettnnerte , und es herrschte eine solche Verwirrung,
daß sich aus dem Weiberknäuel niemand mehr heraus¬
finden und herauswinden konnte. Plötzlich schrie jemand:
„Hilfel Hilfe!" Sofott verbreitete sich das Gerücht, daß
ein Feuer ausgebrochen sei, und die Tausende von Weibern,
die wie die Mänaden tobten, stürmten kreischend und in
wilder Flucht dem Ausgang zu. Bei dieser Gelegenheit
spielte sich die bereits kurz gemeldete Katasttophe ab:
mehr als sechzig Pettonen blieben mtt schweren Ver¬
letzungen auf der Walstatt.

Wenn amerikanische Kaufleute ein neues Geschäft er-
öffnen, pflegen sie es immer in der hier geschilderten Weise
zu lancieren' , indem sie an einem besttmmten Tage die
ganze verfügbare Ware zu niedrigsten Preisen verkaufen:
Einen Sonnenschirm mit Goldknopf z. B. für zwanzig
Pfennig , einen Hut. Fasson . Lustige Witwe' mit riesigen
Federn, für fünfzig Pfennig usw. Natürlich dauern d:e,e
Schlaraffenlandpreise nur einen Tag, aber was an dieiem
einen Tage in den Warenhäusern pasfiett, das ahnt man

Philadelphia verkaufte vor kurzem ein großes Ge-
schüft am Eröffnungstage alle seine Attikel zu dem einh<eit-
lichen Preise von vierzig Pfennig ; es,strömte eme fabel-
baft große Menschenmengeherber. Dre Angestellten des
Warenhauses versuchten die Türen zu schließen, aber es
«elana ihnen nicht. Vor den Warenlagern kämpften dr«
Frauen zu Hunderten um jeden Schtttt mit ihren Schirmen
und sogar mit Hutnadeln ; auf der Straße draußen stauten
sich noch Tausende von Weibern, und es sah aus , als wenn
das Haus belagert werden sollte. Dre Polrzer war voll¬
ständig machtlos. Mindestens zwanzig Personen mumen
ins Krankenhaus gebracht werden, da sie ber dem furcht-
baren Gedränge Rippenbrüche davongetragen hatten.

Ein Hauptspaß war dieser Menschenandrang für dr,
kcffch.endiebe, die in dem großen Tohuwabohu stahlen was
„td.il niet- und nagelfest war . Fünfzehn Frauen wurden
L Ei r des Kampfes die Kleider buchstäblich vom üe .be
«wrifien: sie standen da wie Mutter Eva vor dem Sunden-
fall und mußten sich schließlich in Wolldecken bullen. am
unbelästigt nach Hause gelangen zu können Nette Bluien
nicht wahr ? -

befanden, wurde in einer Hvhe von U00—1000 Meter in
rascher Fahtt nach Norden abgetrieben. Das Luftschiff
ging bei Schlottwitz nieder; als die Gondel über den
Boden fchleifte, sprang der Pfarrer heraus und kam un¬
verletzt davon. Der auf diese Weise erleichterte Ballon
erhob sich aber sofott wieder in die Lüfte, über sein
Schicksal, sowie über das seines Führers , der gleichzeittg
Eigentümer des Ballons ist und Werft heißt, ist näheres
nicht bekannt geworden.

O Eine Spieleraffäre in Düsseldorf . Der Stadtsekretär
und Vorü-cher des Meldeamts in Düsseldorf, Heinrich
Plauz , der nach Unterschlagung von 8000 Mark amtlicher
Gelder flüchtig geworden war und kurz vor seiner Ausreise
nach Amerika in Antwerpen verhaftet wurde, hat im Ver¬
laufe der Voruntersuchung nähere Angaben über den Ver¬
bleib der veruntreuten Summe gemacht. Danach will er
das Geld im Glücksspiel, und zwar in einer Nacht allein
8000 Mark verloren haben. Auf Grund dieser Erklärung
war vor einiger Zeit der Weinrestaurateur Richard Ambach
in Düsseldorf unter dem düngendem Verdachte des Be¬
truges , des Falschspiels und des gewerbsmäßigen Glück-
fpiels in Untersuchungshaft genommen worden. Die
Familien des Verhasteten hat nunmehr die von der Staats¬
anwaltschaft geforderte Kaution in Höhe von 50 000 Mark
aufgebracht und damit die vorläufige Freilassung Ambachs
erzielt.

o Geständnis vor der Hinrichtung . Der wegen Er¬
mordung des Agenten Regel in Trier Hingerichtete
Techniker Maagh , der bis dahin stets besttitten hatte, den
Agenten Regel mit Überlegung erschossen zu haben, hat
vor seiner Hinrichtung ein schriftliches Geständnis abgelegt,
in dem er sagt: . Ich habe Regel aus Habgier ermordet.
Erpressungen hat er nicht an mir verübt. Im Prozeß¬
verfahren über Regels Nachlaß habe ich einen Meineid
geleistet. Mattonet habe ich nicht gekannt. Dieses
Geständnis mache ich, bevor ich vor Gottes Thron trete.'

O Den Fuß ohne Schmerz abgerissen. Ein inter¬
essanter. physiologisch und psychologisch höchst merkwürdiger
Fall ereignete sich im Gehöft des Bauern Rogatsch bei
Graz . Dort war ein Bursche mit dem rechten Fuß in die
Dreschmaschine geraten. Diese riß ihm das Bein oberhalb
des Knies ab und das Bein blieb in der Trommel stecken.
Erst nachdem das Lokomobil abgestellt war , konnte man
das Bein entfernen. Im Spital gab der schwerverletzte
Bursche an, daß er diese Verletzung gar nicht bemerft
habe. Erst als er gewahr wurde, daß er nicht mehr stehen
könne und zu Boden fiel, merkte er, daß ihm ein Bein
fehlte. Offenbar war er mit seiner Arbeit so eifrig be¬
schäftigt, daß auch eine sonst so schmerzhafte Verletzung
nicht über die Schwelle des Bewußtseins kam.

O Unfall ans einer Feldbahn der Esse- hi," nbrkgade.
Mannschaften der Eisenbahnbrigade ha en zwischen
Zscheilitz und Piskowitz in Sachsen eine Feldbahnstrecke
erbaut. Als diese von einem mit Baumaterial beladenen
Zuge befahren wurde, entgleiste plötzlich der Train infolge
Versagens der Bremsen. Ein in derselben Richtung nach¬
folgender Zug fuhr auf den ersteren auf. Ein Lokomotiv¬
führer und ein Heizer wurden schwer, zwei weitere
Mann leichter verletzt. Der Lokomotivführer, der eine
Verrenkung des rechten Oberschenkels erlitt , wurde nach
Anlegung eines Notverbandes dem Ländlichen Kranten-
öause in Meißen, die übrigen Verunglückten dem Garnison-
iazarett in Dresden zugefühtt. Der Materialschaden ist
nicht bedeutend.

<s Die Cholera in Rotterdamm . Der Ausbruch der
Cholera in Rotterdam ist nach den bishettgen Fest¬
stellungen auf den Genuß ungereinigten Flußwassers
zurückzuführen. Bis jetzt sind in der letzten Woche acht
Todesfälle zu verzeichnen. In den Baracken liegen noch
elf Kranke und gegen 90 Choleraverdächttge. In einigen
Otten der Umgegend von Rotterdam sind ebenfalls
Krankheits- und Todesfälle infolge der Cholera oorge-
kommen.

e Wellmanns Pläne . Der Amerika- sr Wellmann.
dessen geplanter Ballonflug nach dem 9c dpol auch in
diesem Jahre nicht zur Ausführung komme: konnte, wird

Die Stadt der Kanarienvögel. Was Andreasberg im
Harz für den Handel von Kanarienvögeln für Deutschland
und Frankreich ist, das ist Norwich in England für den
Weltexpott. Norwich ist die Stadt der Kanarienvögel. Nicht
weniger als 25 000—80000 dieser gefiederten Sänger werden
von hier aus jährlich verschickt. Von der vlämischen Küste
sollen vor mehreren Jahrhunderten die Kanarienvögel nach
England von reisenden Kaufleuten verpflanzt worden sein,
bis sich hier etwa um das Jahr 1700 eine ausgedehnte Zucht
dieses Vogels entwickelte. Wurden vor mehreren Jahren für
einen preisgekrönten Norwich-Sänger etwa 20—30 Matt
gezahlt, so ist heute einer von ihnen kaum unter 200 Mark
zu erhalten. Einzelne Vögel sind sogar schon für 1000 Mark
und noch höher verkauft worden.

Zcppel — hin, Zeppel — her. Vettchiedentlich ist in
diesen Tagen die Ettnuerung an das . Zeppelin-Kinderlied'
mit dem Kehrreim: „Zeppelin — hin; Zeppelin — her!
Zeppelin — oben, Zeppelin — unten!" usw. aufgefttscht
worden. Hierzu wird aus Freiburg i. Br. geschrieben: Vor
einer Anzahl von Jahren kam Graf Zeppelin einmal nach
Freiburg und kehrte in einer kleinen Weinstube, wo Studenten
billigen Landwein zu stinken pflegten, ein. Der Graf be¬
stellte sich einen Schoppen Wein und mußte auffällig lange
darauf matten. Ein Gast, der ihn erkannt hatte, bemerkte
dies und sagte zu der Wirtin : „Bedienen Sie doch endlich
mal den alten Herrn dort; es ist der Graf Zeppelin.' Das
brachte die gute Frau aber durchaus nicht aus ihrer Ruhe.
„Ach was ", sagte sie, „Zeppel — hin, Zeppel — her. Der
bekommt sein Scköpple noch zu seiner Zeit." — Ja , ja, der
Graf hat lange darauf warten müffen, bis ihm die An-

i erkennung seiner Landsleute zuteil wurde: aber schließlich
bekam er — sein Schöpple doch noch, und zwar reichlich.

In welchem Alter soll man sich verheiraten ? Diese
knifflige Frage legt ein Londoner Blatt seinen Lesern und
Leserinnen vor. Angeregt wurde die Umstage durch eine
Miß May Sutton , die in einem Interview erklärt hatte, daß
keine Frau vor dem 26. Lebensjahre heiraten sollte, damit
sie sofott ihre Dausstauenpflichten erfüllen könne, ohne erst
in der Ehe lernen zu müssen. Eine andere Leserin erklärte

! demgegenüber aber: . Da Männer und Frauen nur in der
Ebe glücklich sind' , . soll man so früh als möglich heiraten' .
Dieser Schluß ergibt sich allerdings von selbst, wenn man
überzeugt ist. daß die Ehe als idealer Zustand zu gelten hat.
Hierüber gibt es allerdings recht verschiedene Ansichten.
Immerhin läßt sich hören, was eine dritte Dame vorbringt.
Sic meint : . Je älter ein Mann ist, desto mehr Freuen bat
er gekannt, und ein um so strengerer f> >tiker wird er.
Kritischer Geist ist aber der Liebe nicht gimüfl. Darum
sollen wir uns jung verheiraten.'



Uffl letzt NM» Paris oegeven, wo ein neues Luftschiff von
wesentlich derselben Konstruktion gebaut wird , unter Be¬
nutzung der alten Motoren . Be » dem diesjährigen Miß-
geschick soll nach der Beb ptung Wellmanns ein Kon¬
struktionsfehler schuld seii Wellmann beabsichtigt, Schaden¬
ersatz von dem Konstrukteur zu fordern. Auf der Dänen¬
insel hat der Amerikaner drei Wächter und 16 Hunde
zurückgelaflen.

© Drahtlose Telegraphie vom Eiffelturm . Unter dem
Eiffelturm wird jetzt, einer Meldung aus Paris zufolge,
ein großes , neues Gebäude aus Eisen und Zement er¬
richtet, das die dort seit längerer Zeit projektierte neue
Station für drahtlose Telegraphie aufnehmen wird . Schon
am 1. Oktober soll die neue Einrichtung vollendet sein, mit
deren Hilfe man hofft, vom Eiffelturm aus drahtlose De-
pe 'chen über eine Entfernung von 7000—8000 Kilometern
senden zu können.

© Rettung gefährdeter Bergleute . Die Rettungs»
wbeiten in dem Bergwerke Jan bei Dombromo (Rußland ),
das von einem Wassereinbruche heimgesucht wurde, sind
aon Erfolg gekrönt morden. Es gelang , in einen alten
Schacht vorzudringen und 22 Arbeiter , die sich dorthin
geflüchtet hatten, zu retten. Nach Angaben der Geretteten
sind beim Einbrüche des Wassers noch sechs Arbeiter in
der Grube gewesen, die vermutlich umgekommen sind.

© D !e Hochlvafferkatastropb « ln Mn -iko. Die Zahl
der bei der groben Hochwasserflut am © unU Cathariuafluß
in Nordost-Mexiko umgekommenen Personen beläuft sich
auf 1800—2000. Etwa 30 000 Personen sind obdachlos.
Der materielle Schaden beträgt fast 50 Millionen Dollars.
In Estancuzalar wurde das Wasserreservoir durch die
Hochflut zerstört. Das Wasser droht aber auch die Stadt
zu zerstören. Die Eisenbahnverbindungen sind unter¬
brochen. — Monieren ist von einer Epidemie bedroht.
Die Reinigung der Stadt ist dringend notwendig . Der
Vorort San Luisto ist vollstä'.'dig unterspült und zerstört.
Nicht ein Haus ist stehen geblieben. Die amerikanische
Kolonie hat sich an das Staatsdepartement um Hilfe
gewandt.

© Der Wahnsinnige im Schnellzug . Ein polnischer
Gutsbesitzer von Kotowski benahm sich in einem Schnell-

re-f ver Krakau—Mi euer Bahnlinie fo aunüllig . da« zwei
Ersenbahnbeamte beauftragt wurden , ihn zu beobachten.
Plötzlich zog der Gutsbesitzer einen Revolver hervor und
feuerte einen Schuß auf einen der Beamten ab, der ihm
gegenüber Platz genommen hafte. Der Beamte wurde
ms Herz getroffen und war sofort tot. Dann wandte sich
der offenbar wahnsinnige Mann gegen den anderen Be¬
amten. Diesmal jedoch versagte die Waffe. Als darauf
der Beamte den Rasenden zu überwältigen versuchte,
sprang er aus den, fahrenden Zuge. Sofort wurde der
Zug zum Halten gebracht, worauf es dem Beamten mit
Hilfe einiger zufällig anwesender Soldaten gelang, den
Wa. iisinnigen zu bändigen.

© Ein Geschützrohr in einer französischen Kaserne
x kohlen . In einer Kaserne in Chalons -sur-Marne hat
ler Korporal Deschamps ein Geschützrohr entwendet,

wahrscheinlich im Aufträge einer fremden Macht. Die
Untersuchung, die mit großem Eifer von Militär - und
Zivrlbehörden geführt und von den Generalen Persil und
Durand geleitet wird , hat ergeben, daß Deschamps Mit¬
schuldige hat. Es wurden zwei Kanoniere des 25. Artillerie¬
regiments verhaftet.
Lunte rlages -Okronik.

Berlin , 31. August. Der Kaiser hat das Protektorat
über die geplante Nordpolexpedition im Luftschiff, Prinz
Heinrich den Vorsitz im Arbeitskomitee übernommen.

Biilzig , 31. August. Die Reparaturarbeiten am . Z. in*
sind soweit gediehen, daß die Weiterfahrt für morgen früh
in Aussicht genommen ist.

Marienwerder , 31. August. Die neue Eisenbahnlinie
Schmentau—Marienwerder—Riesenburg und mit ihr die
neue Weichselbrücke wurden heute dem Verkehr übergeben.

Wien , 31. August. Der französische Aviattker Blsrtot
wird demnächst hier und in Budapest Aufftiege unternehmen.

Innsbruck , 31. August. In einem hiesig« , Gasthaus
wurde dre Baronin Olga von Sanken erschoffeuaiifgefunden.
Der Kaufmann Wilhelm Hammerschmrdt au- Mü >chen mit
dem sie zusammenlebte, sowie der Photograph Karer aus
München wurden verhaftet, weil Mordverdacht besteht-
. .dariö , 31. August. Bei Sprengübungen im Lager von
Sartorv haben em Leutnant und ein Korporal vom ersten
Genie-Regiment schwere Brandwunden erlitten.

Newyork , 31. August. Del St . LouiS Me»
mit einem Automobil zusammen, das vor dem °
zukommen versuchte. Die Lokomotive jerh' r- »
Fahrzeug. Bier Jnjasjen des Autos  wurden

k)LNctels-2eirun8.
Berlin , 31. August. lProduklenbürse»  av

Markt letzle iniolge der ermäßigten Noiieiun -,. .
gestrigen amcrilanischen Börsen in matterer Ä ..I
oti! Verlause erfuhr aber die Stimmung eine
lesngung, als kleinere Deckungskäuse voroenomm.»
Infolgedessen konnte Weizen ungefähr sein gesirj^
behaupten. Roggen erfuhr sogar noch eine leimte
der Preise infolge des befferen Mehlabsatzes »»
markte hat das Angebot nachgelassen und die ß®
stattete sich recht rege. Mais hatte stilles Geschah
me:;; roar heute reger begehrt . Weizenmehl üa->
»aanassigt. Am Rübölmarkte war die Lendend
An der Mittagsbörse wurden notiert : Weizen
»10.75- 311.25- 210.50- 211.75- 211.25. Oktober
S09— 208,25—208,75, Dezember 207,76—208,25— 21»
207,75, Mai 211,75- 212- 211,76. Roggen in-
167- 167,50 ab Bahn und ftei Mühle . September
171.75- 171,25- 171,75. Ottober 171- 170,75 *
170.75—170,50, Mai 174,75—174,25—174,50. HaferK
157- 156,75- 157,25, Dezember 156,50, Mai lfifi
mehl 00 28,75—32,25. Roggenmehl 0 und 1 2’'•
Rüböl Oktober 50,6—50,3, Dezember 50,9—öi - T
51,8 Mark Brief.

Montabaur,  31 . Aug. (Durchschnittspreis)
100 Kilo 16.53, per 160 Pfund 12.40 Mark. Korn ver
20.00 per 150 Pfund 15.90 Mark. Gerste per 100 Kilo
130 Pfund 00.00 Mark. Hafer per 100 Kilo 18.00, per
9.00 Mark. Heu per 100 Kilo 8.00, per 100 Pfund
Kornstroh per 100 Kilo 5.00, per 100 Pfund 2.50 Mark,
per Ztr . 3.00 bis 0.00 Mark. Butter per Pfund 1.20 M
2 Stück 16 Pfg.

Oelfeittlicber(Uemrditnft.
Dienststelle Weilbnrg.  Landwirtschaft

Wetteraussichten für Donnerstag, den2. September
Veränderlich , kühl, vielerorts Regenschauer, wenn

meist geringe.

(mimrein H Hachenburg
QoQU  Gauturnfahrt ö<3

nach Dianaburg , Greifenstein , Beilstein , Driedor
am 5. September.

Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung unserer Mitglieder
und Zöglinge. Auch Nichtmitglieder sind willkommen.

Abfahrt Trth 4,45  Md) ffsrb.
Der Turnrat.

fflusfiellung  Wiesbaden 1909
5andu)erfc°Gewerbe°moderne
und christliche Kunfi° Gartenbau

6 groSe flusflellungsfiallen. Viele Einzelpamllons und Ziergärten.
12 gärln. 5onderausIteIIungen. Großer Uergnügungsparfe. Täglidi

Konzerte. SHuminationen. heuditfontäne.

nebst den dazu erforderlichen

Fa ^ onistncken
sind in nur prima Qualität und großer Ausroah.
wieder am Lager und empfehle dieselben zur gefl.
Abnahme bei billigsten Preiserr.

Triedrid)Mies, Baugeschäft, Hachenburg.
Ladeschwämme, ToilettenfrfiiDänmie,

lowie Kinder*und SchnMwämme. «nmmilchwämme.
Gummisauger, Schlauchsauger,

Gummischlauch, Irigatoren, einzelne Schläuche,
ferner llervanckwatte. Pallatip «€ reiiie und mucbflafcbcn

kauft man am billigsten bei
_ Heinrich Ortbey, Hachenburg.
Sa*5
5 Wan abonniert jederzeit auf das

schönste und billigste
Familien-Wiljblatt

äs. .. s
!Neggendorfer-Blätter jj
§ München <s>«s Eeitftfirift für Humor und Kunst. JJs

s
5' kein veiumer aer rraar Münchm gtollte es vertäumen , die in den lläumen der Redaktion . 8B rkeatmerllratze 4im befindliche,äuherll interessante Rus-nHeilung von Originalieithnungen der Weggendorfer-Blätter H

zu bedditigen. M

(jj Täglidi geöffnet. Eintritt für jedermann frei! -M > Q

rs»Zufendung wöchentlich vom VerlagW. 3.25 <s>
Rbonnement bei allen Budihandlungen und
Postanstalten, verlangen Sie eine 6ratis -Probe-
nummer vom Verlag, Wündten, Theatinerltr . 41

Kein Befudter der Stadt München

Achtung! Zündholzsteuer!
Tasclienfeuerzeuge

fein vernickelt, bequem in derWestentasche zu tragen.
Tischfeuerzeuge für Wirte

mit Benzinfüllung, sowie Trockenelement mit sehr
langer Brenndauer liefert billigst

H.  Backhaus,
_Uhren und Goldwaren, Waffen und Munition.

Alle Sorten
Fisclmiarinaden

rote:

Sardinen, Rollmops, Broisdollliscto, Bratheringe,
Heringe io Eoloo, somie IM Pichles

empfiehlt in stets frischer Ware
_Stephan Hruby , Hachenburg.

Rparte Illuster
lUoderne Rusführung

Verlobungsanzeigen
Bochzeitseinladungen
Uermähiungs anzeig en

liefert fdinell und zu mäßigen Preifen

Budidruckerei des „Erzähler
vom Wefterwald“ adienburg.

Faltentiemden
In

(lormallieinden
Kragen:: ülanldiBtten:: Schlipfe:: Hole

hat fortwährend großes
G. horsbach, Bachen

To n g e r ’ s Taschen-Musik-Album, Ban
Trompeten -Album.

87 Vortragsstücke , Lieder, Operngesänge , Tänze und
für B-Trompete oder Cornet ä Pistons, arrangiert von,■
Krüger. — Preis schön und stark kartoniert M. 1.— - V
in allen Musikalienhandlungen, sonst direkt vom V
franko gegen vorherige Einsendung von M. 1.—.

P. 3. Langer. Köln

Feüdidht Pergamyn
in großen Bogen

zum Einpacken von Fleisch,
Butter usw.

per Pfund 30 Pfg . 1
bei Mehrabnahme entspr. billiger

Daten und Beutel
sowohl mit als ohne Druck, sowie

Zigarrenbeutel
empfiehlt zu billigsten Preisen

Th. Kirchhiiliel, Hachenburg.

Suche ein braves

Mädch
welches kochen k

Frau Ache
Hachenb

Prachtware
empfiehlt äußerst billig

Xaaflaus für bebcnsmittcl
stachenburg

an der evangelischen Kirche.

I>. lünller , fiacMurg,
Friedrichffr, 30

empfiehlt seine große Auswahl in allerneuesten

^ehnhwareo
Elegante , MH "W

moderne Fa?ons HW t
in allen Größen

und Weiten,
nur hervorragend

.Garantiert wasserdichter Stiefel.
prima Qualitäten.

ARtlen-Gesells
welche fetter-, hallpl
Unfall-üerDAerunge» be

fucht
zu günstigen Bedingungen

tüchtige Verlc
Offerten unter B 508

Expedition ds. Blattes.

Gegen Einsendung von
erhalten Sic zwei Fff
gegen Nachn. von 15 '
Probckirtc mit 12 Flaschen
preiswerten

nierffeiner
weiß, rot oder sortiert i
deutschen Eisenbahnsta
Fasse per Liter Mk. 1.—■
ab Nierstein.

Gräflich von Scl
Weingut, Niersteiua. !

prima riDdfsderne Werfeiagsfchufie
(Bandarbeit)

looirotoron Borden sehr schnell. 00t und hillie io«oefäfirt.

Flecht
Blas, and trocken« Scu»

skroph. Ekzems, Haa

offeneFi
B«iDKhkd«n,
k*iM, böse ringer , tte -

«ind eft sehr hsrtnW*
wer bisher rorgobli« ■

reheilt za werden, macheW
Versuch mit der bestens

RI NO-SALBE
fKt- n. »Äurefrei. Dos«Mit-L

Kur echt ln Otigin*^^ ,
weis« - grrün- rot noä ® -
Rieh . Schubert b  Co., w

Fälschoogen weise ®*0
Wachs . Napht. je 15,
zoef., Venet.Terp..KamPi
kalsam je 6, Eigelb 36,
Ä Zu haben tn d«n Ap®

Zeitungsma
zu haben in der Dru-

Cwilfc 1«««* HAM« fTI<»
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